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Bekanntmachungen des Koniglichen Landraths-Amtes.
Das 3te Garde-Landwehr-Regiment soll, nach vorläufiger Benachrichtigung, an der diesjährigen Königs-«
Revue im Herbste Theil nehmen und hat das 2te Bataillon  Breslauer!

� 1! den Christian Horn in Jakobsdorf, 2! den Paul Hartmann in Sterzendorf, 3! den Thomas
Wronna in Hennersdorf, 4! den Valentin Piontek »in Reichthal, 5! den Wilhelm Neumann in
Schmograu, 6!.den Anton Masur in Poln. Warming, 7! den Karl Brix in Schmograu, 8! den
Jakob Böhm in Kreutzendorß 9! den Benjamin Schobel in Nainslau, 10! den Bartek Kopka in
Dämmer, 11! den Heinrich Pirlich in Minkowsky, 12! den Michael Wieloch in Kreutzendorf
13! den Johann Heinzelmann in Wilkau, 14! den Adam Kulas in Minkowsky,

dem Amte als übungspflichtig nachgewiesen.
Indem ich hiermit die vorgenannten Garde-Wehrmänner auffordere, sich so einzurichten, daß sie, so-

bald die Einberufungsordre eingeht, ihrer diesfallsigen Verpflichtung sofort nachkoszmmen können, bemerke ich
für diejenigen, deren Verhältnisse eine Zurückstellung von der Uebungbedingety daß die diesfalfigen Dispew
sationsgesucheunbedingt bis zum 15. Juni hier eingehen müssen, da auf spätere Reclaina nichtmehr! gerück-
sichtigt werden wird. Den Gesuchen um Befreiung von der Uebung sind die Landwehröpässe beizulegen.

Namslau, den 27. Mai 1846.
Der Königliche Landrat·h. von üblen.

Das Resultat der neuen Stadtverorde
neun-Wahl.

Am 3. d. Mts ist, wie in· der letzten Nummer
�b. BL angezeigt worden war, die Wahl neuer Stadt»-
verordneten erfolgt.

Der Wahl selbst war« in den beiden hiesigen Pfarr-.·
kirchen der vorschriftsmäßige Gottesdienft vorangegan-
gen, aber leider nicht zahlreicher, als in den-früheren
Jahren, d» h. von Seiten der» hiesigen Bürgerschaft
so gut, als gar nicht, besucht worden. Ein trauriger
Beweis, wie wenig man hier noch« von dem hohen
Ernste und der Wichtigkeit dieser Sache durchdrun-
gen ist.

Die bie�ge Bürgerschaft ist in vier Bezirke ein-
getheilt, welche 414 stimmfähige Bürger enthalten.
Von -diesen waren zur Wahl nur 220 erschienenz
184 fehlten/ theils mit, theils ohne Entschuldigung

-Wiederum ein fchlagender Beweis, wie weni . oder
viel wahrer Bürgersinn in Namslau anzutre en ist.
Denn selbst von denen, welche sich entschuldigt hat-
ten, waren die Grunde ihrer Entschuldigung zum Theil
bei� den Haaren herbei gezogen worden, und manche

waren, während es sich hier um die gute oder schlechte
Vertretung der Commune handelte, mit einer höchst
tadelnswerthen Gleichgültigkeit gegen das Gemeinwohl
über Land gefahren- »

von 58 WählernIm Schießhausbezirkx waren
nur 35 erschienen.

An die Stelle·der ausgeschiedenen Stadtverord-
neten, des HerrnZüchnermeisters Scheibin und des
Herrn Schankwirth Woiton und des Stellvertreters

. Herrn Schuhmachermeiiters Kühn« wurden gewählt
der Herr Färbermeister Stormer,
- Schneidermeister Heinzelmann und
- s Riemermeister Liebich ·

Da die beide-n letzten Herren gleichvlel SITUMIEN
für sich hatten, fo wird der Maglstkak darüber Mk-
fcheideih welcher von Beiden »als Stadtverordneter
und welcher als Stellvertreter eintreten wird.

JmRathhausbezirk hatten sich· zur Wahl von den
117 bestellten Bürgern nur 56 eingefunden.
An die Stelle der hier Qtuöfcbeibenben

l! des Herrn Land- unb StadtgetichtssAssessors
Schcdstädkzr «
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2! des Herrn Gerberiiieisters äsiieiz
s! - -»» _ ®eftiLIateur?B&#39;Iu�_�f_al3 Stellvertreterwurden gewahln " � « �

1! ber Herr Lcind- und StadtgerichtssAssessor
« Schodstädt, »

2! ber Herr Fleischermeister Joseph Krichley
3! - - Schornsteinfegermeister Grützney als

Stellvertreter.
Im Marktbezirk waren von 109 bestellten Bür-

gern nur 58 zugegen.
Es schieden hier aus:

1! der Herr Stadtverordneten-Borsteher Kauf-
mann Ploschke und

2! der Herr Sattlermeister Schenk
Gewählt wurden: .

1! der Herr Kaufmann Ploschke aiifs Neue,
2! - - Stellemachermeister Gottlieb Kirsteik

Im Klosterbezirk endlich waren 120 Bürgerszzur
Wahl bestellt worden, aber nur 49 erfd!ienen!!?_

Hier wurden an die Stelle der ausgeschiedenen
Stadtverordneten

1! des Herrn Actuarius Hart und
»2! - - Seilermeisters Knabe!

gewählt: «
1! der Herr Tischlermeister Scholz unb
L! - - Victualienhändler Liebsky. »

Die gewählten neuen Vertreter der, hiesigen Bür-
gerschaft sind sämmtlich Ehrenmänner. Sollten aber
die nicht- zur Wahl Erschienenen an ihnen gleichwohl
dieses oder jenes auszlxfetzen haben, so mögen sie doch
ja mit ihren Mißfallsbezeugungen zurückhalten, da
bei ihrem enorsmeniInteresse für das allgemeine Beste
eben so gut die Statut: des heiligen Nepomuk auf
dem hiesigen Markte, oder des Rtohrensköknigs über
dem Eingangpder Dreifaltigkeitskirche, hätten zu
Stadtverordneten gewählt werden können«

Gerügt muß endlich auch noch werden, daß na-
mentlich m demeinen Wahlbezirke bei der Wahl selbst
sich ein Geift der Frivolität, wo nicht Rohen, dom-
mentirt hat, der am« Klarsten beweiset, daß die Her-
ren Witzbolde nicht aus der Kirche zur Wahl gekom-
men, sondern sich ihre geistige Stärkung ganz wo
anders geholt haben. »Ist es da nicht Pflicht des
Herren Wahl-Eornmissarius zur Ruhe zu verweisen
und sich unnütz machende Subjecte aus der Wahl-
versammlung zu entfernen? ��- »

O Namslaiy Namslau, wann wird�s besser in
 dir werden? _ -

Im Himmel wahrlich nicht, wenn nicht schon
i hier auf Erden!

Auflösung. der »C·harade jin I T«-
Gleichgültig.

10s- .-
Andre-r.

« ·  Beschluß.! _
3m Jahre 1805 standen in Italien die-Franzosen

den Oestreichern gegenüber. Eines Abends wurde im
französischen Lager ein Spion ausgeführt, um erschos-
sen zu werden. Der junge Mann schien standhaft zu
sein; er tröstete seine Mutter, die mit zerauften Haa-
ren heulend neben ihm lief, denn der Zug bewegte
sich rasch vorwärts. unaufhörlich fchrie sie: »Mein
armer Sohn ist unschuldig, so wahr Gott im Himmel
lebt! Er wollte in�s Lager gehen und fragen, ob nicht
sein Pathe, der Sergeant Andrea, unter den Soldaten
sei, da er gehört, daß derselbe französische Dienste ge-
nommen. Er ist unschuldig, er ist unschuldig! Ihr
seid Mörder, und keine Soldaten; das sag� "ich euch
als Mutter, und statt Herzen habt ihr Steine in eu-
rer Brust, ihr Mörder! Ist denn kein Gott mehr im
Himmel, der meinen Sohn rettet? Haltet nur ein,
ihr Blutmenschen, bis ich zu den Füßen des Ge-
nerals um Pardon gefleht habet«

Gleichgültig ein Lagerliedchen trällernd, schritt der
Zug zum Ercutionsplatzh Von dem er shöchstens noch
t100 Schritte entfernt sein mochte, als die Mutter in

« ihrer Verzweiflung einem Soldaten das Gewehr ent-
riß, und dem Zuge mit gefälltem Bajonette den« Weg
vertrat. »Mutter um Gotteswillen, laßt ab!� rief
ihr ber Sohn zu; und eben wollte sie der Soldat,

« den sie entwaffnete, mit gezognem Säbel durchbohren»
als ein donnerndes»,,Halt!«sze seinen Arm und �ben
Marsch des Zuges lahmte. «

Der commandirende General war�s, der eben diek
Vorposten Visitirt hatte, und nun« in�s Lager zurück-
sprengte _ » h

»Was giebt�s da?. Wer ist der MeUschB Was
will dieses Weib?« «

Die Mutter erhielt die Erlaubniß zu sprechen,
unb erzählte: »Ich bin Maria, die arme Wittwe des
Battista zu Monzi bei Nizzaz »das ist mein einziger
Sohn, Andreaz die Franzosen haben unser Hauschen
verbrannt und unsern Stall geplündern mein Wann
starb» aus Gram, meine Tochter starb schon friih·er,«
böse Nachbaren haben-mi«ch in Processen um meine
Aecker gebrachtz jetzt bin»ich ganz arm. »Da machte
sich mein Andrea mit mir auf in�s franzosische Lager,
weil er von andernFranzosen hörte, sein Pathe, der
Sergeant Andrea, sei gewiß auch bei der franzosischen

« Armee. Den wollte er aufsuchen,»und fragen, ob er
nicht gegen einspHandgeld Soldat werden könnte; mit
diesem elde»hatte er mich bann im Versorgungshaus
in Nizza eingekauft. Ich will-keinen Theil an Gott -
haben, wenn dies nicht die reine Wahrheit ist!«
f »Ma»n führe diese Leute in mein Bett!�

-,,-Kerinst· du� mich» Weib?« ·
. »Nein, mein gnadiger Herrt« »
»Ich binsder Andre« den du von der Galeere



gerettet hast; ich bin der Sergant Andrea, der Pathe
·deines Sohnes, ich bin Andrea Massena, Reichsmav
schall von Frankreich!« _

Maria fiel ohnmächtig in die Arme ihres Sohnes,
der, seine Mutter fest umklammernd, vor dem Mar-
schall auf die Knie sank. » e

Erwacheiid zerfloß sie in Thranen der Freude und
des Dankes. Viassena küßte sie auf VFr·Stirn, ließ
ihr durch seinen Sekretair 20,000 Scudi m Gold zur
Führung eines neuen Baues ausbezahlen, und sie mit
ihrem Sohne durch seinen ersten Adjudanten in seiner«
eignen Eqiiipage nach Monzi bringen.

Erbårmlichkeitem
Jst« das nicht l·acherlich?

Altes Manuskript. �

No; 21 haben ,,Mehrere Bürger«  Fama«
sagt, es sei ein dreiblåttriges Kleeblatt gewesen! für
baares Geld eine sogenannte »Berichtigung« inseriren
lassen» Ob und was aber damit berichtigt sein solle,
das mag wohl höchstens der hohen Weisheit der Be-
richtiger einleuchten,� andern vernünftigen Leuten ist
darüber noch kein Verstandeslicht aufgegangen. Doch
wie dem sei: ein jedes Thierchem �hat seine Manier-
·chen, und wer für Geld dummes Zeug drucken lassen
will, der wird beim Herrn Schiiiidt gewiß keine Fehl--
bitte thun. Wenn man aber in No. 22 aus dersel-
ben Berichtigungsfabrik in Form eines �öffentlichen
Dankes« eine gemeine Lobhudelei vernimmt, welche
von falschen Ansichten ausgehend Unwahrheiten aus-
posaunt und stcidtische Behorden der ,,Ungesetzlichkeit«
beschuldigt, so ist das mehr, als lächerlich, vielmehr
im höchsteii Grade animos und verdient eben darum
an den Pranger der Offeiitlichkeit gestellt zu werden.
Daher wollen die ,,mehreren Bür er « wel e �im er- »I
sten falle durch eine Dreiheit, und im» letzten durch
eine uberaus simple Einheit repräsentirt worden sind,
aus dem Gebiete der Låcherlichkeit heraustreten, und
den Beweis führen, daß und wie eine sehr wichtige
Reife für das EommunabWohl vom 24. bis 26. v.
M. mit dem besten Erfolge gekrönt gewesen, und wie
und von wem der Eommune ungeseitzliche Kosten li-
quidirt worden seien, widrigenfalls die wohlbekannten!
HetrttR N. am rechten Orte leicht zu finden sein
mochten. »

«  .

B u n t e s.

» Zu den heitxrstets »der Schattenseiten des Apothe-
kMLebeUs gehvtvv Pte oftunglaublich sonderbaren
Wortwechselungen beim Verlangen von Medikamew
te,n im HtMdVetkOUf« DiesespWortverdrehitngen sind
Ulchk felten f0 arg, daß derApotheker selbst bei der
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genauesten Bekanntschaft mit der Ausdrucksweise dei-
Leute nicht im Stande ist, das unrichtig Geforderte
zu verabreichen. So verlangte unlängst ein· Knabe
in einer Apotheke: »für einen Dreier Lerchenzunge.«
Eine derartige Drogue eristirte nicht und zur Ermitte-
lung des wirklich zu verabreichenden Gegenstandes
wurde folgendes Gespräch nothwendig: « «

Sage noch einmal, was du willst.
Fer en Dreier Lerchenzungn «
Die giebt�s nicht; was willst du denn damit machen?
Jch soll se nach Hause breng�n. "
Wer will denn die Lerchenzunge brauchen, du

oder deine �Keltern?
Neel -

" Wer denn? »
Meine Schwester.
Was fehlt denn deiner Schwester?
Nischtl -� ·
Ist denn deine Schwester nicht krank?
Dos weeß ich nich. -. __
Aber wozu will denn deine Schwester die Lerchen-

zunge haben, was will sie denn damit machen? Soll
sie denn inwendig oder auswendig angewendet werden?

Off de Brust.
Nun, da muß doch deine Schwester etwas auf

derBrust haben; �� was hat sie denn, da du sagst,
daß ihr nichts fehlt? -

Se hat�n Husien
Ach dawillst du wohl Lederzucken
Ja, ja: fer en Dreier Lederzuckeri

Orient-erlischt! Gnlaiiteriin
Der reiche türkische Gesandte «
ikm Wiesen: Hei» {am herzlich gern,
Weim ihm die Damen und die Herr�n,
Natürlich aus dem höchsten Stande,
Besuchtem � Einstmalsgab er Thee
Und reichte selbst mit eignen Händen,
 Jhr wißt, was große Herrn spenden !!
Bonbons der« großen Assemblsn
Da fragte eine von den Damen
Neugierig ihn: »Warum bekamen
»Die andern eins nur, und ich zwei?«
Jetzt lauschte sie der Schmeichelwortc
Des Nachbars von der hohen Pforte.
Doch, was versetzt der Antichrist?
»Weil hier dein Mund »der größte ist!«

Friedrich der Zweite, unwillig über die Ertessc Ek-
niger jungen Offitiere," ließ einst den »als derb bekann-
ten General Ramiiy damals. Gouperneur von Berlin,
zu sich kommen und sagte zu ihm: »Er Muß bessete
Ordnung halten in der Garnison, Er muß den Fähn-
richs grob kommen« �- ,,Hm!« �_� entgegnete Ra-
min «� ,,noch gröber? Ew.-Majestat, das wird nicht
angehen; das ist unmöglich!�
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Von Montagden 8. dies. Mts. ab, beginnen die Kreis-Wege-Bauteii. Die zu solchen abzulei-
stenden Fuhren und Handdrenste, werden besonders allwöchentlich . auf ..die Dominien und Gemeinden ausge-
schrieben werden, und sind unbedingt an den bestimmten Tagen abzuleisten Die Ordres werden Sonnabends
mit den Amtsblättern ausgegeben werden. Namslau, den 5. Juni 1846.

Der Königliche «Landrath. , von Ohlew

Nothwendiger Verkauf.Die zum Nachlasse des Bauer Gottlieb Ko- - i
schig gehörigen, sub No. 106 und 126 des Hypo-
thekenbuchs, zu Glausche gelegenen Ackerstücke., Er-
stens, expl. per darauf erbauten Wohn- und Wirth-
schaftsgebåude, auf 850 Rthln 10 Sgr., Letzteres
incl. eines Stück« Gartens von 1|4 Morgen Flachen-
inhalt, auf 660 Rthln abgeschåtzh zufolge der, nebst
Hypothekenscheinen und Kaufsbedingungen in der
Registratur einzusehenden Sake, sollen

am 21. September 1846,
Vormittags 11 Uhr an ordentlicher Gerichtsstelle sub-
hastirt werden.

Namslau, den 10. ·Mai 1846.
Königliches Land- und Stadtgericht

Bei meiner Abreise von Namslau nach Philadek
phia sage ich allen meinen Freunden und Bekannten
ein herzliches Lebewohl, vergebe zugleich auch allen
meinen Feinden, die sich erlaubten, mir Uebles nach-

· zuredenNamslau, den 6. Juni 1846. 
E. Steinmann.

Auf Sonntag. den 7. Juni habet ich ein Lustschie-
ßen veranstaltetz wozu ich die geehrten Herren Schieß-
liebhaber aus der Stadt, so wie vom Lande, hiermit«
ergebenst einlade. Die Gewinne bestehen in verschie-
denen Sachen, als: Fahr- und Reitpeitschem bunten
Gewehr-Riemen, Porzellanwaaren 2c. Für diejenigen,
welche mit Schießgewehren nicht versehen sein sollten,
wird bestens gesorgt werden.

Namslau, den 6. Juni 1846.
Hoffmann, Schießhauspåchten

--k-

Daß der Buchbinder-Geselle F. Hugo Graborv
von mir entlaufen, auch selbigen unter keinen Be-
dingungen in Arbeit wieder nehme, zeige ich hierknit
an.   Namslau, den 4. Mai 1846.

R. Lincke

Ein Knabe, welcher Lust hat, das Buchbindew
und  s!alanterie-Pappwaaren-Geschåft zu erlernen,
kann sich bald melden und sofort eintreten bei

R. Lincke, Buchbinderu

Auf der Klosterstraße ist eine Stube, wozu Bo-
den elaß, Keller, Holz -,-Schwarzviehstall und Kiiche
geh rt,» zu vermiethen und zu Johanni zu beziehen.
Die naheren Bedingungen sind bei dem Stadtverord-
kiektemVorsteher Herrn Kaufmann Ploschke zu er-
a ten. �

Eine»Wohnung, bestehend aus zwei Stuben, �III:
kove«, Kuche, Holzstall n. ist zu vermiethen und zu

Johanni zu beziehen. ·
C. K l e m m , Tischlermeisten

i Eine Stube-nebst Alkove ist zu vermiethen und
zu Johanni zu beziehen bei
- Mesech, Schmiedemstn

Circa 50 Schock sehr schöne, aus Saamen ge-
zogene Kartoffelpflanzem sind vom heutigen Tage ab
zu bekommen beiden:

Lehrer Pusch
Michelsdorf, den 5. Juni 1846.

sz Mehrere hundert Schock ZuckerruberpPflanzen hat

preiswürdig abzulasfen 
Ernst zRöhrich,

· Schützenstr.
Rothen und weißen Kleesaamen, wie auch der-

gleichen Abgang, empfiehlt zu billigen Preisen
« die Produktenhandlung des

W.  Sohn, sen.
- vis-a-vis «der goldnen Krone.

/ Zur gefälligst: Renntnißnabme.
Da fast alle Wochem wegen Unregelmåßiger Versendung dieses

Blattes, Beschwerden von den refp.- auswärtigen Privat-Abonnenten
eingehen, so« werden dieselben ergebenst ersucht, sich von heut ab das
Kreisblatt alle Sonnabende durch die betreffenden Amtsblåtterboten
direkt von der Berlags»,-»Yu·chdruckerei»gsesålligst abholen lassen zu wollen.

« -  Die- Expedrtiom -
9




